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Kommissar beim Oberbefehlshaber Ost 
für die Darlehnskasse Ost. Hauptquartier, den 19. Juli 1017.

Deutsche Feldpost 120.

Bekanntmachung.
Textverschiedenheiten, bei den Darlehnskassenscheinen 

der Darlehnskasse Ost.

Die im Umlauf befindlichen Kassenscheine der Darlehnskasse Ost weisen 3
infolge Neudrucks folgende Textverschiedenheiten auf:

Im Währungstext der 50-Kopeken-Scheine: ‘
polnisch: и

„Wykaz kasy pożyczkowej „Wykaz kasy pożyczkowej i
Pięćdziesiąt kopejek“ Pięćdziesiąt kopiejek“

к 
lettisch : ¿

„Aifdewu kafes fime „Aifdewu kafes fihme i
Peezde mit kapeiki“ Peezdefmit kapeikas“

Im Währungstext der 1 • Rubel - Schein e: ">
lettisch:

„Aifdewu kafes łime „Aifdewu kafes fihme
Weens rubiis.“ Weens rubiis.“ ÿ

г
Im Währungstext der 3 - R u b e 1 - S c h e і n e ; 

lettisch : 1
„Aifdewu kafes fihme „Aifdewu kafes fihme

Trihs rubli. Trihs rubli.

Im Straftext der 50-Kopeken- und 1-Rubel-Scheine: '
polnisch: i

„Kto wykazy kasy pożyczkowej „Kto wykazy kasy pożyczkowej Гі
podrabia lub fałszuje albo podrabia lub fałszuje albo
O podrobione lub sfałszowane podrobione lub sfałszowane
się wystara i w obieg nabywa i puszcza je w
puszcza, karanym będzie do- obieg karanym będzie do-
mem karnym do ośmiu lat.“ mem karnym do ośmiu lat.“ u

€ 
lettisch : ]

„Kas aifdewu kafes firnes pa- „Kas aifdewu kafes fihmes pa- (
kal taiła waj wilto, waj ari ka| taiła waj wilto, waj ari
pakal taifitas waj wiltotas pakal taifitas waj wiltotas
łew cegada un ziteem ifdod, -few eegahda un ziteem ifdod,
tas teek łodits ar fpaidu- tas teek łodits ar fpaidudnr-
darbeem lihdf astlin gadeem.“ beem lihdl aïtoni gadeem.“

I 
j 

. V' ‘ (



1 OVI! 11 ceu unen. I

Eine Anzahl 50-Kopeken- und 1-Rubel-Scheine zeigt eine außerdem abweichende 
Gruppierung des polnischen Straftextes, und ist bei diesen Scheinen die 6. Zeile be­
deutend kürzer als die anderen.

Im Straftext der 3 • Rubel-Scheine:
polnisch:

Kto wykazy kasy pożyczkowej podrabia 
lub fałszuje albo się O podrobione lub 
zfalszowane się wystara i w obieg 
puszcza, karanym będzie domem kar­

nym do ośmiu lat.

Kto wykazy kasy pożyczkowej podrabia 
lub fałszuje albo podrobione lub sfałszo­
wane nabywa i puszcza je w 
obieg karanym będzie domem karnym 

do ośmiu lat.

lettisch :
Kas aifdewu kafes fihmes pakal taifa 
waj wilto, waj ari pakal taiłitas waj 
wiltolas few eegahda un ziteem ifdod, 
tas teek íodits ar łpaidudarbeem lihdî 

astûn gadeem.

Kas aifdewu kafes fihmes paka] taifa 
waj wilto, waj ari pakal taifiias waj 
wiltotas -few eegahda un ziteem ifdod, 
tas teek fodits ar fpaidudarbeem lihdî 

affolli gadeem.

Kommissar beim Oberbefehlshaber Ost 
für die Darlehnskasse Ost

Fischer, 
Hauptmann.
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Die Livenza-Linie erreicht
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 7. November, abends.

In einzelnen Abschnitten der flandrischen Front 
FeuertätigkeiL Im Su nd ga u örtliche Kämpfe bei 
Ammersweiler und Heidweiler.

In der venezianischen Ebene ist in der 
Verfolgung die Livenza-Linie erreicht* 
Mehrere tausend Gefangene.

*
Wien, 7. November.

Amtlich wird verlautbart:
Die Italiener sind In vollem Rück- 

zuge gegen die Piave. Unsere Verfolgungs­
operationen verlaufen planmäßig. Um- 
fassendes Zusammenarbeiten österreichisch­
ungarischer Gebirgstruppen zwang östlich 
von Tolmezzo einige tausend Italiener, sich 
zu ergeben.

Im Osten und in Albanien nichts von Belang.
Der Chef dee Generalstabes.

. *
Die Livenzalinie ist der nächste größere Flußlauf 

westlich des Tag lamento, van diesem fast schon wie­
der ebenso weit entfernt, wie der Tagliamento vom 
Isonao. Das unaufh Itsam'e Vordringen der siegreichen 
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen ist 
in diesem knappen Bericht von neuem aufs schönste 
bestätigt. Das nä hstfo'gende nords d ich verlaufende 
Flußsystem ist dann die Piave, an der, italienischen 
Meldungen zufo'ge, Cadorna beabsichtigen soll, sich 
dem Vormarsch der Deutschen entgegenzastellen.

Von der schweizerisch-italienischen Grenze wird, 
nach dem „Beri. Lokalanz.“ gemeldet: Alle italieni­
schen Blätter deuten an, daß bisher 50 000 Mann 
französische und englische Hilfstruppen, überwiegend 
Franzosen, in der italienischen Krieg^one eintrafen. 
Diese Truppenzahl sei erst etwa die Hälfte der von 
Frankreich in Aussicht gestellten Hilfe. Das Auf­
marschgebiet der Hilfstruppen ist die Zone von Bres­
ts a — Verona.

„Maasbode“ erfährt von in Rotterdam angekommenen 
englischen Seeleuten, daß Ende voriger Woche Ab­
teilungen amerikanischer Truppen in England 
angekommen seien, die direkt nach Italien weiter­
geschickt wurden.

Die „Voss. Ztg.“ muhtet aus Amsterdam: Aus Lon­
don wird gemeldet, daß sich England zunächst gewei­
gert habe, Truppen nach Italien zu »enden, daß es viel­
mehr verlangte, die militärische Hilfe für Italien müsse 
Frankreich über tragen werden. Darauf reiste Pain- 
levé nach London, nachdem vorher die Entente in 
einem Heeresret beschlossen hatte, den italienischen 
Frontabschnitt den Amerikanern zu übertragen. Der 
König von Italien sandte ein Te’egramm nach dem an­
deren nach Paris und schließlich auch nach Londen, 
wo Painlevé dann erreichte, daß ein Krieggrat in Rim 
Btattfinden soll. Auch S ar rail ist nach Кэт ent­
boten worden.

„Daily Mail“ berichtet aus Rom: Der Jahrgang 1900 
wird in den nächsten Tagen einberufen werden. Die 
Regierung hat in der Kammer eine Vorlage einge­
bracht. die die Einberufung aller AuSgemnsterfen der 
letzten 10 Jahrgänge, soweit si© für den Heeresdienst 
unfähig sind, für militärische Dienste hinter der Front 
bezweckt.

In Rosenheim in Oberbayern eingetroffene italie­
nische Gefangene behaupten, daß es in ganz 
Italien gäre. Der Mangel an Brot und Kohlen 
sei groß, und alles sei doppelt so teuer. Die 
Friedenssehnsucht werde immer stürmischer. 
Die Offiziere, meist sehr iunge Leute, sind zurück­

haltender. Sie meinen, daß ihre Heeresleitung den 
Vorstoß wohl erwartet habe, aber nicht mit der alles 
niederrennenden Wucht.

Deutscher Heeresbericht
vom. 7. November.
Amtlich durch W. T. B.

Großes Hauptquartier, 7. November.
Westlicher KriegSSrLA-mlaf;«

In Flandern wurde gestern erbittert gekämpft. 
Nachdem gewaltigenTrommelf euer am frühen 
Morgen traten englische Divisionen von Poelcapelle bis 
zur Bahn Ypern—Routers und gegen die Höhen von 
Bezelaere—Gheluvelt zum Sturm an.

Nördlich von Passchendaele brach der An­
griff in unserem Abwehrfeuer zusammen. In 
Passchendaele drang der Gegner en. In zähem Ringen 
wurde ihm der Ostteil des Dorfes wieder entrissen. 
Gegen Mittag führte der Feind frische Kräfte in den 
Kainpf. Sie konnten die Einbruchstelle bei Passchen- 
daele nur örtlich erweitern. Unsere Stellung läuft 
am östlichen Dorfrande.

Der gegen die Höhen von Bezelaere und GhßI u- 
Veit mit starken Kräften gerichtete Ansturm zer­
schellte meist schon vor unseren Linien. Einge­
drungener Feind wurde im Nahkampf überwältigt. Die 
Wirkung unseres Vernichtungsfeuers hielt später sich 
vorbereitende Angriffe nieder.

Auf dem Schlachtfelde dauerte der starke Ar tiller ie- 
kampf bis in die Nacht an.

Bei den anderen Armeen der Westfront lebte die 
Artillerietätigkeit an vielen Stellen auf uni steigerte, 
sich besonders auf dem östlichen Maasufer und zeit­
weilig im Sundgau zu großer Heftigkeit.

Auf dem
Oostliclien Kriegsschauplatz 

und an der
Mazedonischen Front

keine größeren Kampfhandlungen.
Italienische Front:

Im Gebirge und in der venezianischen Ebene wird 
die Verfolgung fortgesetzt. Einige tau­
send Gefangene sind eingebracht worden.

Der Erste General-Quartiermeislrr
Ludendorff.

Die Parteiführer bei Graf Hertling.
Der Reichskanzler Graf Hertling, der, dem 

„Beri. Lokalanz.“ zufolge, heute abend nach München 
abzufahren gedachte, hat seine Abreise der augenblick­
lichen innerpolitischen Lage wegen noch einige Tage 
verschoben. Heute mittag empfing er u. a. die Ab­
geordneten Erzberger (Zentr.) und Ebert (Soz.) 
zu Besprechungen, die etwa eine Stunde in Anspruch 
nahmen.

Nach der „Nordd. Allgem. Ztg.” ist der .Legations­
rat von Radowitz mit der vorläufigen Wahrnehmung 
der Geschäfte des Chefs der Reichskanzlei 
beauftragt worden, nachdem der Unterstaatssekretär 
von Graevenitz ausgeschieden ist.

Das Abschiedsgesuch Dr. Helfferichs ist 
laut „B. T.“ bis heute noch nicht genehmigt.

Zwischen dem Reichskanzler Grafen Hertling und 
dem bulgarischen Ministerpräsidenten Radosławów 
hat aus Anlaß der Ernennung des Grafen Hertling 
zum Reichskanzler ein Tel egra mm wechsel stattge­
funden, in dem neben der beiderseitigen Absicht, un­
verbrüchlich die Bundestreue zu halten, die Hoffnung 
auf den endgültigen Sieg der gemeinsamen Ideale aus- 
gedrückt wurde.

Vor neuen inneren 
Kämpfen in Rußland.

Drahtbericht des W. T. B.
Petersburg, 7. November.

Nach einer Meldung der Petersburger Telegraphen- 
Agentur hat sich gestern abend der Konflikt zwi­
schen dem Generalstab des Militärbezirks Pe­
tersburg und dem militärischen revolutionären Aus­
schuß de# Arbeiter- und Sold.atenrates be­
trächtlich zugespitzt. Die von beiden Seiten, ein- 
geleiteten Besprechungen zur Beilegung des Konflikte 
wurden am Nachmittag abgebrochen, da der Aus­
schuß die Mitteilung erhielt, daß der Militargouverneur 
von Petersburg im Laufe der Nacht die Truppen in der 
Umgebung der Hauptstadt, besonders in Peterhof, Paw­
low und Zarskoje Sselo herbeirief. Angesichts dieser 
Tatsache gab der Ausschuß seinen Truppen den Befehl, 
der Regierung nicht zu gehorchen. Eine 
weitere Zuspitzung erfuhr die Lage dadurch, daß Ke­
renski drei maximalistische und zwei Blätter der 
Rechten verbot. Gegen 5 Uhr abends gaben die Be­
hörden den Befehl, die Brücken zwischen den Arbeiter­
vierteln und dem Zentrum der Hauptstadt zu zer­
stören, und brachten den Straßenb^hnverkehr in der 
ganzen Hauptstadt zum Stehen. Die Stadt wird von 
den der Regierung treuen Truppen militärisch bewacht.

Ueber die Vorgeschichte der neuen - schweren 
Wirren berichtet die P. T.-А. nach der „Voss. Ztg:*: 
In der Nacht zum 4. November erschienen die Mit­
glieder des Militärausschusses des Arbeiter- und Sol­
datenrats beim Generalstab und verlangten das 
Recht, alle seine Befehle zu kontrollieren 
und an seinen militärischen Beratungen teilzunehmen. 
Dér Oberbefehlshaber der Petersburger Truppen lehnte 
dieses Ansuchen ab. Der Arbeiter- und Soldaten­
rat berief daraufhin alsbald eine Versammlung von 
Abgeordneten der Garnison ein, die an alle Regi­
menter durch Fernsprecher ein Telegramm versandte, in 
dem es hieß, dieTruppen hätten einzig solchen Befehlen 
zu gehorchen, die vom Militär-Revolutionsaus­
schuß unterzeichnet seien. Zugleich ließ der Arbeiter­
und Soldatenrat Truppen mit Maschinengewehren 
zu seinem Versammlungsort kommen. Am 5. No­
vember abends entschied sich eine Vollsitzung der 
vorläufigen Regierung dahin, den Ausschuß a!s eine 
ungesetzliche Einrichtung zu betrachten und stellte 
den Militärbehörden anheim, alte noiw •* *i M,*R- 
nahmen zu treffen, falls eine Revolte < 
gierung erfolgen sollte.

Kerenski sprach in der Nachmittagssitzung g. 
vorläufigen Rates der Republik von den Versuchen 
der Maximalisten, sich der Macht zu bemächtigen 
und einen Bürgerkrieg herbeizuführen, und er­
klärte unter dem Beifall der Rechten, der Mittel­
partei und der Linken: Die Parteien, die es wa^en, 

і in diesem Augenblick die Hand geo-en den Willen 
des freien russischen Volkes zu erheben, drohen 
gleichzeitig, den Deutschen die Front zu öffnen. Alle 
Handlungen dieser Art sind sogleich zu unterdrücken. 
Kerenski ersuchte das Vorpailament um sofortige Ant­
wort, ob die Regierung bei Erfüllung ihrer Pflicht auf 
die Unterstützung des vorläufigen Rates der Republik 
rechnen könne. Das Vorparlament schritt zur Er­
örterung über die Frage des Ministerpräsidenten.

Im Vorparlament s^gte Ter es tachen к э u. 6.5 
Wir müssen — aber auf allen Seiten — emen Frie­
den ohne Annexionen erstreben. Es sind zwei 
Vorbedingungen nötig. Erstens muß das Werk d©s 
inneren Wiederaufbaus fortgesetzt wer*1 n, zweitens 

! müssen die, die sich auf der Konferenz befnden, fühlen, 
! daß das ganze Land hinter ihnen steht. Wir Vertreter 
1 der Regierung wollen nicht, daß die Worte, die Deutsch­

land gegenwärtig in seinen Zeitungen wiederholt, ge­
rechtfertigt werden, nämlich daß die Revolution die 
Ursache unserer Niederlage gewesen sei.



Nach der Цейе Terestschenk'oß wurde die Erörterung 
der auswärtigen-Politik unterbrochen, um eine drin­
gende Interpellation zu erörtern, weshalb die 
provisorische Regierung den verbündeten Staaten nicht 
die Ausrufung Rußlands als Republik mitgeteilt habe. 
Nach Erklärungen des Ministers des Aeußeren nahm das 
Vorparlament den Uebergang zur Tagesordnung an. 
Die Sitzung wurde darauf aufgehoben.

Die „Voss. meldet aus Stockholm: Während 
die rassische Regierung durch Terestschenkos 
M nd das FYjedensp'Ogramni des Sav et deutlich d?s- 
ftvoqierte. haben b'sh^r nicht w^ige? als 12 große 
F oniorg-n satimen і bereins impie d bes blossen, d ß 
die von dem Sovjet an dessen Delegierten für die Pa­
riser Konferenz Skobelew e t iltea Friedensdirek­
tiven als das Friodenaprogramm der Repub ik zu geb 
ten haben. F r diesen Bea hl ß stimmten bisher u. a. 
die ВоМаіецкпппіеев de? Nordfront und der rqmäni-
>chen Front, das Ęelsingforser Vollzug^orni tee der 
Baltischen Flgtte, des M tFoseqkomUee der Sçhwarzr 

und der SuWe^rat des Ödester Militär--mee flotte 
berk ке.

Wie die 
bisherige»

Skńtnngen metile», hat die Regierung den 
Кrie gsminister aufgefordert, Petere-

burg za verlassen. Der Minuter ist abends nach 
dem Integar See wo sieh ein berühmtes Klo­
ster befisilet. Die Blätter, glauben;' daß der Rück­
tritt wichtige Ä^nder ungen im Ober komm ando 
nach sieh ziehen werde,

♦ Die „Deutsche Tageszeitung“ me’det aus Stockholm: 
Wie aus Perfersburg gemeldet wird, rechnet man in 
politischen Kreisen mit dem Rücktritt des ge­
samten Kabinetts, da die Lage durch das 
Ausscheiden der drei zurückgetretenen Minister unhaltbar 
geworden ist. Kerenski soll beabsichtigen, sich vom 
politischen Leben zurückzuziehen, da er seine bisherige 
Politik gegen den Willen des ganzen Volkes nicht fort­
zusetzen vermag, andererseits aber keine Schritte zu 
en ter neh men imstande ist, zu denen durch seine Ver­
einbarungen mit den anderen Ententemächten ihm die 
Hände gebunden sind. Falls eine neue demokratische 
Regierun.g áfls Ruder kommt, wird eine Klärung det. 
lanrę »nd vor aüem ein» Loslösung Rußlands von 
deinen Verbündeten erwartet, da Rußland wirtschaft­
lich und militärisch am Rande seiner Kraft und nicht 
mehr imstande ist, den Krieg fortzusetzen, Der Vor­
sitzende des Arbeiter- und Soldatenrats Trotzki 
agitiert für einen sofortigen Frieden und findet 
angesichts der trostlosen Zustände im Inneren immer 
mehr Anhänger, die seine Bestrebungen unterstützen

Die „Vofr«. ¿tg.“ meldet fttis Genf: Petee-sbnrg, 
Kronfttadt Und ganz Finnland wurden als 
Kriegsxone erklärt,

Im Bezirk Iwqnow-Verncssensk in der Provinz Mos­
kau, wo sich große Tuchfabriken befinden, sind 
800000 Arbeiter in den Ausstand -getreten.

Die „Köln. Volkeztg.“ meldet: Unter der Ueberschrift 
¿Die entsetzliche Gefahr“ veröffentlicht „Russkaja 
Wolja“ Ausführungen, die der russische Verpflegungs­
minister hn vorläufigen Ministerrat abgab. Danach 
drahtete der Intendant an der Nordteont. daß der 
Hun get die Armee bereits berühre. Viele Feld­
bäckereien seien geschlox^em. General Tscherenissow 
drahtet, (Fe Lage an seiner Front sei katastrophal. 
Das Blatt meint, in ganz Rußti nl gebe es keinen Men­
schen, der einen Ausweg fin len könnte. Unmengen 
Getreide seien infolge der Anarchie auf dem Lande 
geplündert, verbrannt vivi niedergetrampelt worden.

Litauische Märchen.
Von

itane Sochaczewer.
Mitleid mit dem Schwachen ist die sicherste Gewähr 

für Hilfe durch Fabelwesen. Und diese Güte, die ge- 
lordert und reich belohnt wird, ist Mittelpunkt der 
Märchenwelt. Ueberall läßt sich folgern: hast du Er­
barmen, ею wirst du mit Glück bedacht werden. So 
gibt das Märehen nicht nur, wie das Sprichwort, Rat, 
Bondern wird Spender, übertreibt mit Lust, indem es 
das Selbstverständliche zum Guten und das Gute zum 
Erhabenen erhebt. Und gerade dieses Entgegenkommen 
menschlichen Schwächen und Gepflogenheiten gegen­
über, gerade dieses artige Unterstützen des allzu- 
menschliehen Selbetbewußtseins ist es ja, was dem 
Märchen xu seiner höchst exklusiven Stellung verhelfen 
hat. Und weil es Empfindungen wiedergibt, die über 
Idas Nationale hinaus allen Völkern gemeinsam sind, 
eo eind auch die inneren Zusammenhänge der Märchen­
welt gegeben.

Litauen ist an Volksmärchen und Liedern reiöh. In 
feinen Märchen finden sich Anklänge, die uns bald 
an Grimm, bald an 1001-Naoht gemahnen. Das hindert 
nicht, daß eie eigene Luft atmen und persönliches zu 
erzählen wissen. Da habón wir z. B. die Geschichte 
йѴоп den zwei Waisenkindern“. Sie hebt mit dem uns 
nicht gerade neuen: „es war einmal“ an. Ja, und was 
war denn nun? Ein alter Mann war, und eine alte 
Frau, und sie hatten Sohn und Tochter. Als die Eltern 
ßtarben, gingen die Kinder fort und kamen in einen 
Wald. Dort stieß zu ihnen ein altes Männchen, hat 
um Brot und gab. als er das Erbetene erhielt, dafür 
eine Flinte, mR der der Jüngling jedesmal trpffnn 
sollte, wenn er schießen mochte. Und nach einer Weile 
traten sie denselben Mann; wieder fordert er Brot, 
wieder wird es ihm zuteil, und ein Ring und eine 
Rute sind daa_ Gegengeschenk. Und sie wandern fort 

Man solle unverzüglich, so erklärte der General der 
sibirische^ Korps, hinter der Front aufräumen, sonst 
habe ¿ich das Land alle entstehenden Folgen selbsLzu- 
zuschreiben.

Die „Voss. Ztg.* meldet aus Stockholm: Laut 
„Rielsch“ steht die'Rückkehr der Generale Brussi­
low und Ruß kl zu aktiver militärischer Tätigkeit 
bevor. General Alexejew, dem von den beiden 
vorhergenannten eine Rolle in dem geplanten Staats­
streich zugedacht ist, traf am Sonnabend auf draht­
liche Einladung Kerenskis in Petersburg ein, um über 
die Uebernahme eines hervorragenden militärischen 
Postens zu heraten. Er hatte auch Unterredungen mit 
den Kadettenführern und dem englischen Botschafter.

Die Regierung stimmte dem Gesetzentwurf über die 
politischen Beziehungen zwischen Rußland und 
Finnlang und ihre Prifuig durch den Landt'g zu. 
Das Gesetz bestimmt, daß Finnland in seinem Gebiete 
mit Rußland vereinigt bleibe, aber unter eigener gesetz­
gebender und Regierungsgewalt. Finnland ist Republik

l u>°^. е^пеп eigenen Präsident?» und einen eigenen 
• Ministerrat. Die Minister, die sich mit den Kriegs- und 
I Friedensfragen befassen, sind gemeinsam für Rußland 

und Finnland. Verträge mit fremden Ländern werdet 
durch die russische Regierung geschlossen.

*
Staatssekretär Lansing sag e finanzielle Hilfe für 

Rußland zu, aber <ł?e fibr gen Verbündeten liefern Ruß­
land weder Material no h Lebensmi'tel. Nur Japan hat 
neue Lieferungsve^trä^e gegen besondere Vergünsti­
gungen rbemo.T.men, Kerenski war für Mitte 0' tober 
nach London eingeladen, um dort mit Ribot zu beraten, 
lehnte aber die Einladung ab, weil er Petersburg Jetzt 
nicht verlassen dürfe.

Bulgarischer Heeresbericht.
Drahtbericht des W. T. B.

Sofia, 6. November.
Mazedonische Front. Auf der ganzen Front 

schwache Feuertątiglęęi^ die etwas lebhafter in der 
Gegend'Ton Xioglena und östlich des Wardar war. 
Nach Scheitern des feindlichen Angriffes herrschte 
Ruhe. In der Gegend von Movikovo und an der 
Struma wurden mehrere Erkundungsabteilungen des 
Feindes durch Feuer verjagt und Gefangene einge­
bracht.

Dobrudschafront Unbedeutende Gefechts­
tätigkeit. _

Brandkatastrophe In Liverpool. Dio ,,Tägliche Rund­
schau' jueldot aus dem Haag: Vor einiger Zeit ist im Hafen 
von Liverpool aus unbekannter TJisahe ein großer 
Brand abgebrochen. Ein 20 ООО- Tonnen -Dampfer der 
Cunard-Linio geriet in Bránd. Er war mit Munition und son­
stigem Kriegsmaterial beladen. Er wurde schließlich durch 
eigene Explosionen vollständig zerstört und sank. 
Kurz jlarauf erfo’gten auf drei anderen Dampfern ähnliche 
Explosionen, und vier große Maschinenfabriken gerieten in 
Brand. Der Schaden wird auf 2 Millionen Pfund Sterling 
geschätzt Man glaubt, daß irische Arbeiter die Brände an­
gelegt haben.

Kurze Nachrichten. Nach .einer Pariser Meldung aus 
Athen hat dio griechische Regierung die Sequestrierung 
sämtlichen feindlichen Eigentums angeordnet. Eine weitere 
Verordnung untersagt den feindlichen Staatsangehörigen jeden 
Geschäftsbetrieb.

"er stellvertretende Kommandierende General des I. A. K, In 
Königsberg, General der Kavallerie Freiherr von Hollen, ist 
Mittwoch mittag nach kurzem schweren Leiden gestorben.

Der demokratisö'ie Kandidat Hylan wurde zum Bürger­
meis er von New York gewählt.

Die Ernährung Irlands.
Drahtbericht des W. T. B.

Bern, 6. November.
• >ł® Sinnfeiner stehen anscheinend im Begriff 

ei n e i g e n e s L e b e n s m і 11 e 1 a m t f ü r I r 1 a n efe i n- 
Zürich ven: Em von 4 Mitgliedern des Vollzugsaus- 
whusses un-eneiohnete«, an d e kathaU.-h”n jS 
de; Landgemeindw gerichtetes Riind-chreiben ersucht 
Ł<-0‘st.^chen nm eingehende Bestrn Aufnahme und 
und ЬДГ •’en des örtlich n Bedürfnisses 
und Ле etwaige Einsetzung eines örtlichen Lebens, 
mittelausschusses. „Mormngpost“ erklärt dazu: Der 
Vollzugsausschuß der Sinnfeiner nahm die Verwaltung 
Irlands m die Hand. Das Ersuchen an die Priester zur 
, ®rÎ”1",î.er,unÇ ®™e2 Hungersnot mitzu-лігксп. bedeute 
tatsächlich, daß diese, einen Aufstand vorzubereiten 
mithelfen bollen.

Zur elsaß-lothringischen Frage.
Drahtbericht des W. T. B.

Budapest, 7. November.
„Pesti Naplo“ ^veröffentlicht eine Unterredung des 

Staatssekretärs Schwandet über die elsaß- 
lothringische Frage, in der es unter an­
derem heißt: Die Denkungsart der Bevölkerung 
Elsaß-Lothringens zeigt am besten die letzte Land­
tagswahl 1911. Elsaß-Lothringen wünschte nichts 
anderes als die Rechte der übrigen Bundesstaaten, es 
wünschte die demokratische Autonomie. In dieser 
Beziehung sind Verhandlungen im Gange. Wie können 
die Franzosee fordern, daß zu einer Zeit der Betonung 
des Selbstbestimmungsrechtes der Nationen diese den 
Franzosen fremde Bevölkerung ihnen angegliedert 
wird? Aber selbst wirtschaftlich ist Elsaß-Loth- 
ringen vollkommen mit dem Deutschen Reiche ver­
schmolzen, sodaß eine sogenannte Desannexion den 
Völligen Zusammenbruch des volkswirtschaftlichen 
Lebens nach sich ziehen würde. Die Entrüstung des 
deutschen Volkes würde es auch unmöglich machen, daß 
auf diesem Gebiete irgendwelche Zugeständnisse ge­
macht werden. Selbst wenn der Krieg noch 10 Jahre 
dauert, wird von dem Gebiete des Deutschen Reiches 
nicht ein Fuß breit abgetreten werden. Deutschlands 
Kräfte kenne ich wohl, sie sind auch einem zehn­
jährigen Kriege gewachsen.

Türkischer Heeresbericht.
Drahtbericht des W. T. B.

Konstantinopel, 6. November.
Syrien. Die der syrischen Küste vorgelagerte 

Insel Arwad wurde von Lis wirksam unter Feuer ge­
nommen. Hierbei wurden die auf der Insel befindliche 
französische drahtlose Station sowie zwei Geschütze 
zerstört. Die im Hafen von Arwad befindlichen 
Schiffe, 5 Segler, 1 Dampfboot und 2 4000 To.-Dampfer 
wurden durch Treffer versenkt

S i n а і f г о n t. Im Gaza-Abschnitt, im mittleren Ab­
schnitt und am linken Flügel leichteres Artilleriefeuer.

An den übrigen Fronten keine besonderen Er­
eignisse.

1

An diesem Märchen verblüffen die Uebergänge; das 
Herz des Einsiedlers wird zum Ausgangspunkt aller 
Geschehnisse genommen. Ein weiteree Märchen han­
delt von einem Bauernburschen; der verlobt sich, und 
als das Aufgebot gerade im Gange ist, stirbt das Mäd­
chen. „Und der Bursche weinte sehr.“ Eines Nachts 
erscheint ihm die tote Braut im Traume und spricht: 
„Wenn ich auch gestorben bin, eo wollen wir doch 
Mann und Frau werden. Richte du nur die Hochzeit 
aus und fahr’ zur Kirche,“ und weiter gab sie ihm den 
Rat: „Stelle in zwei Ecken .des Hauses je eine Tonne 
hin wenn du morgen aufstehst, wirst du sie voll mit 
Geld finden.“ Und alles traf zu, wie sie im Traume ee 
ihm gesagt. Waren erst alle bereit, sich über den 
lustig zu machen, der sich zur Hochzeit mit einer 
Verstorbenen schmückte, so wurden sie still und ehr­
fürchtig, da sie die schöne Braut bemerkten. Nun 
hatte aber der Herr, bei dem der also glücklich Ge­
machte diente, einen weiteren Knecht, der meinte, daß 
ein so schönes Mädchen dem Herren selbst gezieme. 
Und er hielt mit seiner Auffassung nicht zurück. Da 
stellt der Herr den jungen Burschen vor eine Reihe 
schwerer Aufgaben, weil er seinen Tod wünscht. So 
muß er Papiere von der Sonne und dem Monde holen; 
mit Hilfe seiner Frau gelingt es. Dnrm aber schickt 
ihn sein Herr gar in die Hölle; er solle auch dort ge­
wisse Papiere holen. Und er macht sich auf den V. eg; 
diesmal kommt der verräterische Knecht mit. iHrt 
gibt der Bursche einem unwilligen Pter1? p n~n Schlag 
gegen den Kopf, verwandelt das TiOT* rch in einen 
Menschen und erkennt in ihm den Vater seines Herrn. 
Er erhält Belehrungen für diesen von dem Erweckten 
und als Erkennungszeichen auch einen Rin<r. > 
Knecht aber kommt um. Der Bursche nach Hause 
und berichtet. Doch lebt e* mit seiner Frau nur noeti 
etliche Tage zusammen, dann ist sie verschwunden 
Und eines Nachts erscheint sie ihm im Traume und 
befiehlt ihm, daß er eine andere heirate und nicht 
mehr länger auf sie warte.

I und fort und gelangen in einen Garten^ dort finden sie | 
zwölf Räuber und zwölf Hunde. Der Knabe schoß die 
Tiere nieder und auch elf der Räuber; aber der zxvölfte 
versteckt sich im Hause. Der Jüngling findet ihn 
nimmer; nimmt von seiner Schwester Abschied und 
begibt sich auf die Jagd. Seine Schwester aber läßt 
sich inzwischen von dem Räuber überreden und zwingt 
ihren Bruder zu allerlei gefährlichen Handlungen, in 
der Hoffnung, er werde sterben. Doch der besteht die 
Taten, dann aber sperrt er zur Strafe für ihre Schlech­
tigkeit seine Schwester in einer Kammer ein. Nicht 
eher wolle er sie befreien, bis eine Tonne mit Kohlen 
von ihr verzehrt, und eine weitere voll Tränen geweint 
sei. Viel Zeit geht dahin. Eines Tages fällt dem unter­
des glücklich Gewordenen das Sch’cksal der Schwester 
ein, und er sielit hin, um nach ihr sich umzusehen. 
Und siehe, da waren die Kohlen verschwunden, und 
die zweite Tonne war über und über mit Tränen voll. 
Und das Mädchen flog als Rauchwolke von dannen 
und sprach zu ihrem Bruder: „Ich danke dir, Bruder, 
daß du mir die Seligkeit verschafft hat.“ . . .

Ein anderes Märchen heißt: „Vom Herzen des Ein­
siedlers“. „Halte Reinigung,“ rief einst ein Engel einem 
Einsiedler im Walde zu, „Gott, der Herr, will heute 
zu dir kommen.“ Und der Mann fegte seine Hoh e, 
streute Gras und wartete auf Gott. Und der Herr er­
schien und sprach: „Was tatest du, du fegtest deine 
Höhle, doch deine Seele, die solltest du reinigen. Geli 
in den Wald, steige auf eine Holzschicht, die du dort 
finden wirst und laß dich verbrennen.“ Der Einsiedler 
tat, wie ihm geheißen, und nur sein Herz blieb übrig. 
Nun sind der Verwandlungen viele. Ein Jäger kommt 
an der Feuerstätte vorbei, findet das Herz un<l gibt 
es seiner Tochter zum Zubereiten. Doch die ißt es 
selbst. Zwei Stunden später aber gebar s:e einpn So^n, 
'der konnte von Anbecrinn sprechen und lauten. Er 
läßt seinen Großvater die Pferde anspannen, fährt über 
das Meer, heilt einen König, überwindet Hindernisse 
und macht die Familie glücklich.



Kriegszieldebatte im Unterhause.
Dr ah tb e richt dei W. T. В.

London, 6. November. (Reuter.)
Im Laufe einer Debatte über eine friede nafre und'-, 

liehe Entschließung, die Ramsay Mac­
donald eingebracht hatte, sagte Balfour im Unter­
hause, nach seiner Ansicht trügen Erörterungen dieser 
Art wenig zur Erreichung eines ehrenvollen und mög­
lichst baldigen Friedens bei. Der Hauptinhalt der Aus­
führungen der vorangegangenen Redner war, daß das 
Land am Kriege festgehalten würde zu dem Zweck, 
Elsaß-Lothringen an Frankreich zurückzubringen. Daä 
bedeute eine vollständige Verkennung der allgemeinen 
Ansichten der gegenwärtigen und der vorangegangenen 
Regierungen dee Landes' in seiner Gesamtheit hinsicht­
lich der Kriegsziele. Anscheinend wünschten die Frie­
densfreunde den Krieg solange fortzusetzen, bis jedes 
Land demokratisiert sei. (Zustimmung und Gelächter.) 
Sie wünschten,- daß der Krieg als Mittel gebraucht 
Werde, um die demokratische Regierungsform auf alle 
europäischen Staaten aurzudehnen. Ramsay Macdonald 
habe die deutschen Sozialisten als Beweis dafür ange­
führt, daß Deutschland gegen seine gegenwärtigen 
Feinde nichts mehr einigen könne als der Gedanke, 
daß diese beabsichtigen, ihm gegen seinen Willen eine 
Regierungsform aufzuzwingen, die seine Feinde, aber 
sufiiilig nicht Deutschland bewunderten. Balfour sagte, 
er habe niemals geglaubt, daß es möglich für ein 
Luid eoi, einem anderen Lande vorzuschrefben, unter 
Welcher Regierungsform dieses Land leben solle. (Zu­
stimmung.) Ein Redner habe die Regierung angegriffen 
and deriT Sause gu verstehen gegeben; er besitze glaub­
würdige Mitteilungen, daß die Alliierten durch einen 
Gehoimvertrag gebunden wären, Frankreich oder 
einem unabhängigen Staat den tatsächlich deutschen 
Teil Deutschlands auf dem linken Rheinufer auszuhändi­
gen. Duo sei vollständiger Unsinn, es bestehe kein 
solcher Vertrag. Die Ziele der Alliierten seien die Be­
freiung der kleinen Völker und die möglichst baldige 
Schaffung von Verfassungszuständen in den europischen 
Staaten, die soweit wie möglich im Einklang mit den 
Wünschen ihrer Bewohner stünden. Aber ein anerkann­
tes deutsches Gebiet wegzunehmen und es vom Deut­
schen Reiche loszureiß<?n, das sei niemals das Ziel der 
Alliierten gewesen. Natürlich wünschen wir die Wie­
derherstellung EIsaß-Lothringens, dafür 
lämpfen wir zweifellos, aber nicht dafür allein, doch 
nimmt das unter den Kriegszielen eine besondere» 
Stellung ein.

Die ,,B. Z. am Mittag" meldet aus Amsterdam vom 7.: 
Im Unterhanse erklärte Bonar Law, daß die Regie­
rung erwäge, den Speaker zu ermächtigen, das S t e 11 e n 
vo n Fragen, die schädlich für England oder seine 
Bundesgenossen sind, zu verweigern.

Im Laufe der Erörterungen über das Anleihegesetz 
brachte das Unterhausmifglied Leo Smith folgende 
Entschließung ein: Das Haus ist der Ansicht, daß 
die vorgesehenen Genugtuungen und Sicherungen 
hinsichtlich der Unabhängigkeit und Wiederherstellung 
Belgiens und der Räumung des anderen be­
setzten Gebietes erlangt werden können. Kein 
Hindernis sollte den Verhandlungen für einen Frieden in 
den Weg ge'egt werden, für ein Uebereinkommen, 
das eine gerechte Lösung der elsaß-lothrin­
gischen Frage einschließen sollte, und für die Aus­
findigmachung einer wirksamen internationalen Ein­
neblung zur Vermeidung künftiger Kriege. Leo Smith 
führte aus, daß die geheime Diplomitie die Kriegsziele

Мал seicht aus diesen herausgegriffenen Proben eines 
iohr umfangreichen Materials, daß die Verwandlung 
eine große Rolle spielt im litauischen Märchen. Wie 
ои dem Märchenhaften gemäß ist, kommt das Glück 
na den Dummen, den Harmlosen, den, der nichts gilt 
in anderer Leute Meinung; an den mißratenen Sohn 
des deutschen Haus- und Volksmärchens.

Ihm gelingen Entdeckungen, ihm verdanken Arme 
die Rettung, sein ist die Belohnung, und er erhält die 
Königstochter. . . . In einem dieser Märchen hütet ein 
Igel, an Kinderstatt aufgenommen, die Schweine seines 
Herrn im Walde. Nach und nach kommen Offiziere 
und auch ein König durch den Wald, verirren sich, und 
der Igel weist ihnen den Weg, nachdem ihm die Toch­
ter als Braut zugesagt ist. Ja, die Töchter der Offi­
ziere fragt er: „Wollt ihr wieder zurück?" und als 
eie „ja" sagen, schickt er nie nach Hause. Aber die 
Königstochter fragt er nicht und nun wird Hochzeit 
gemacht,

Tiere nehmen überhaupt auch in der litauischen 
Märchenwelt einen wichtigen Platz ein; namentlich das 
pSchjmrneldien". Es wird in vielen Notlagen zum Er­
retter. Ein Märchen einmal vollkommen in Inhalt und 
Form an „Aladin und die Wund er lampe". Ея heißt hier: 
i,vnn d°m Oheim, der ein Zauberer war“ und ist bis 
Buf das Fortlnssen einer geographischen Bezeichnung 
übereinstimmend.

Von Soldaten, die Heldentaten vollbringen, '¿em 
klugen Hans, der es bis1 zum König bringt, von dem 
NMerzavin gor von Drachen, die das Leben reizender 
Prinzeesinon bedrohen, von Hindernissen, von Unge­
heuerlichem, ja, von Knechten, Katzen und dem Zaiiber- 
eteincl;°n, dem Tagedieb, Lügnern und dem Burschen, 
Her keine Furcht kennt, von dem Armen; dem ein altes 
Männchen .ein ThcLloin, ein Hammelchen und einen 
Knütpel «-rhenkt ivo). Grimms „Tischlein deck’ dich") 
•— von oll’ dem hören wir mit Lust und der Andacht, 
3fe wir allem Män-henhaften als einer aufhorch enden 
Erinnerung guter Tyge enfgegenbringen. Reich ist die 
W*Jt des litauischen Volkes an Märchen und Sängen, 

der Verbündeten entstellt habe, und daß Elsaß-Lo- 
thringen jetzt zur vorherrschenden Bedingung ge­
worden sei, ohne daß weder Italien nodi Rußland 
darüber befragt worden seien.

Das »B. Т/ meldet aus dem Haag: An die Aus­
führungen Balfours im Unterhause schloß sich eine 
Rede von Asquith, der die Kriegsziele der Alliierten 
von neuem in der Weise, wie es bisher geschah, 
bestätigte. Mit 282 gegen 33 Stimmen wurde die 
Debatte geschlossen und die Resolution Leo Smiths 
ohne namentliche Abstimmung verworfen.

*
Der „Beri. Lokalanz." meldet aüs' dem Haag: In 

England beunruhigt man sich lebhaft über die Nach­
richten von einer ausgedehnten englandfeindli- 
chenBewegung im it alieni schon He ere. Gee- 
torn erfolgte eine Anfrage im Unterhause, wobei Mac 
Pherson erklärte, die englische Regierung habe bereits 
von der italienischen Militärverwaltung eine Aufklä­
rung über diese englandfojndMche Propaganda unter 
den italienischen Truppen verlangt und gleichzeitig 
gefragt, welche Maßnahmen das italienische Ober­
kommando zu treffen gedenke, damit diese offenbar 
vom Feinde ausgegangene Bewegung ihr Ziel verfehle.

Nach einer Meldung aus London stellte Mac Pher- 
son im Unterhause in Abrede, daß britische Truppen 
an der Bekämpfung des Aufstandes in Turin teilge­
nommen hätten.

Die Schiffsverluste im Oberhaus.
Drahtboricht des W. T. B.

Haafc-7. November.

In defr Sitzung des Oberhauses vom 1. November 
Sagte Lord Beresford: Die Gesam tverluste 
an Schiffen Englands, der Verbündeten und der Neu­
tralen durch Minen and Unterseeboote Im Jahre 1917 
betrügen etwas über Б Millionen Tonnen. Dazu 
kämen von August 1914 bis Januar 1917 4 Millio­
nen Tonnen. Durch Hilfskreuzer wurden im Jahre 
1917 160 000 Tonnen vernichtet. Der Gesamtverlust 
des Jahres 1917 betrage 7.92 Millionen Tonnen. Bis 
Ende 1917 können von England, den Verbündeten 
und den Neutralen etwa 8 Millionen Tonnen neuge­
baut werden. Der Stand Anfang 1918 sei also Б Millio­
nen Tonnen geringer als Anfang 1917. Die Vereinig­
ten Staaten könnten einen Ausgleich nicht schaffen; 
führende Amerikaner gäben dies zu. Eino sof ortige 
Rationierung der Lebensrnittel sei notwendig.

Der Schiffsreeder Houston sagte im englischen Par­
lament, er habe beim Anhören der Rede des Ersten 
Lords der Admiralität am 1. November geglaubt, ein 
Kapitel aus „Alice im Wunderland" zu hören. Das 
Bauprogramm der Einheitsschiffe sei im Zustand 
des Chaos. DieFahrze ge seien vorsintflutlich 
in der Konstruktion. Der Reeder Holt sagte, er könne 
die Zahlen des Ersten Lords über die Versenkungen 
ni ht anerke nen. Die Verheimlichungen «a(er­
graben das Vertrauen zur Regierung.

Brückeneinweihung in Polen. Am Namenstage des 
Kaisers wurde bei Annapol im Kreise Ja now ein Mone- 
mentalwcrk der Brückenbaukunst, die 852 m lange Holz- 
brücke über die Weichsel durch den Generalgouverneur 
Grafen Szeptycki in Anwesenheit offizieller Vertretun­
gen und Abordnungen der Gemeinden und Vereine mit ihren 
Fahnen sowie einer nach Tausenden zählenden Menschen­
menge in besonders feierlicher Weise eröffnet.

und ist bisweilen Bekanntes darin verwoben, so ist es 
nur ein Genuß mehr für ans. gleichen Empfindungen 
nachzuspüren.

*
Es war einmal ein Mann, der hatte drei Söhne, zwei 

waren gescheit, der jüngste aber einfältig. Und er 
kaufte jedem von ihnen zwei Pferde. Aber eines Tage 
da kam man dahinter, daß in der Nacht immer von 
ihrer Gerste gefressen wurde. Die erste Nacht nun 
schickte der Vater den ältesten Sohn hin, um auf 
die Gerste acht zu geben. Aber der schlief ein und 
sah nichts, und als er am nächsten Tage heimkam und 
ihn der Vater fragte „nun, was hast du gesehen?", 
sagte er „nichts." Die zweite Nacht sollte der zweit­
älteste acht geben, und der erwischte auch niemanden. 
Jetzt kam die Reihe an den Dümmling. Der Dümmling 
nahm sich eine Halskoppel mit, ging zur Gerste und 
setzte sich auf einen Stein. Da saß er bis Mitternacht, 
und gerade um Mitternacht kam ein Schimmel ange­
flogen, der war so weiß, daß davon die ganze Erde 
hell strahlte. Und der Dümmling fing den Schimmel 
ein. Der Schimmel aber sprach: „Laß mich frei, so 
will ich dir allzeit, wenn du in Not bist, helfen. Du 
brauchst nur zu rufen „Schimmelchen" so werd’ ich 
gleich bei dir sein." Da ließ der Dümmling den 
Schimmel wieder laufen. Und als am nächsten Morgen 
zu Haus der Vater ihn fragte: „Nun, Dümmling, hast 
du etwas eingefangen?" Antwortete er: „Ja, ich hab’ 
einen Schimmel gefangen, aber er bat so sehr, ich 
»olle ihn doch wieder freilassen, und da hab’ ich ihn 
wieder losgelaten."

Einstmals kam die Kunde, der König wolle seine 
Tochter dem' zur Frau geben, der mit seinem dferd 
vom Schloßhof ins dritte Stockwerk hinauf springen 
könne. Der Vater ließ seine zwei Aeltosten hinziehn, 
und der Dümmliing sollte zu Haus bleiben. Da bat er 
den Vater, er möge ihn wenigstens fortlassen, uni 
Pilze zu suchen, und das konnte er ihm nicht ab- 
echlagen. Als der Dümmling nun draußen war, warf 
er sein Körbchen an einen Zaun hin. ging dann noch

Neue U-Boot-Beute.
Amtlich durch W T. D.

.. _ Berlin. 6. November.
Neue U-Boot-Erfolge im Sperrgebiet um 

Eng lana 17 000 Br.-Reg.-Tonnen. Unter den ver­
sen,.cn Schiften befand sich ein Dampfer, der 5500 
Tonnen Mais für England an Bord hatte.

Der Chef des Admiralstabes der Mariss.

Die Aufnahme der Sieger in Italien.
Drahtbericht des W. T. B.

t Berlin, 6. November.
Daß dio Deutschen und Oesterreicher in dem von 

den Italienern befreiten Gebiet jubelnd begrüßt 
werden, ist um so verständlicher, als die Bevölkerung 
entgegen den italienischen Behauptungen im Isonzo 
gebiet überwiegend slowenisch ist und in Italien ihren 
Todfeind sieht. In allen Gebirgsdörfern wurden daher 
auch Deutsche und Oesterreicher nicht sur bereit, 
willigst auigenummen, sondern auch herzhehst begrüßt 
und ihnen an Wein und Verpflegung gebracht, was die 
Bevölkerung nur irgend hatte. Die gleiche Stimmung 
zeigte sich jedoch auch überraschenderweise weiter 
im Lande, im italienischen Friaul. Zahlreiche 
Leute in den Dörfern hatten in Deutschland gearbeitet 
und konnten wenigstens gebrochen Deutsch sprechen. 
Viele »he Leute erinnerten daran, daß sie noch als 
Österreichische Untertanen geboren wurden. Ein weiß­
haariger .Greis in Ragogna sagte seinem einquartierten 
Offizier in seiner Sprache: „Ich bin deutsch geboren 
und habe es immer gewußt, daß ich auch deutsch ster­
ben würde." Ueberall gab die Bevölkerung willig her, 
was sie hatte. Bezahlung wurde in den meisten Fällen, 
oft mit Entrüstung, zurückgewiee^». Di? italien sehe Ar­
mee hat sich keine Freunde im Lande gemacht. Zu 
einem Italienisch sprechenden deutschen Off zier sagte 
eine Bäuerin, überrascht darüber, daß er das darge. 
reichte Eesen bezahlen wollte, er sei der erste Italienisch 
sprechende Soldat, der nicht stehle. Als über Fa­
ga g n a deutsche Flieger kreisten, sagten die Leute auf 
der Straße: Das sind unsere Flieger. Ein Soldat, 
der die Ausrufe verstand, machte darauf aufmerksam, 
daß es deutsche seien, aber sie sagten, das hätten sie 
ja gemeint, sie wären ja jetzt deutsch.

Wenn auch alle diese Aeußerung n vorsichtig zj be­
werten sind und ein großer Teil des Entgegenkommens 
als Absicht, eich die Gunst des Siegers zu erwerben, 
gedacht werden muß, so ist dieses Entgegenkommen 
doch auffällig genug. Ueber dem Geschrei der italieni­
schen Irredenta, mit dem die italienische Hetzpressei 
die Welt erfüllte, hatte man allzu lange vergessen, 
daß in Venezien in den Friauliern eigentlich ein frem­
der Volkstoil im italienischen Staate steckt, und auch 
der slowakische Einschlag in den Grenzgebieten ist 
außerordentlich stark, ganz abgesehen ven dem er­
heblichen deutschen Einfluß auf kulturellem Gebiet^ 
der in Friaul das ganze Mittealter hindurch uni bid 
in die jüngste Vergangenheit hinein eich geltend 
machte.

Wetterbeobachtung.
Wii ям, den 6Л. 11. 1917.

6. 11. 7 nachm. Temperatur + 3,5 C I Höchsttemperatur
7. 11. 1 vorm. „ 4- 2 „ I 4- 4,5 C

7 vorm. „ 4- 2 „ І Niedrigsttemperatur
2 nachm. „ 4- 3,5 „ | + 1 C

Voraussichtliches Wetter:
Bedeckt, Neigung tu NiederschlSgen, mild.

ein Stück weiter und rief: „Schimmelohen", und das 
Schimmelchen kam gelaufen. Und der Dümmling kroch 
dem Süfcimntelchen ins eine Ohr hinein und zum andern 
wieder hinaus, und da war er ein schöner stattlicher* 
Junker. Darauf ritt er zum König. Auf dem Schloß­
hof gab er dem Schimmelchen mit dem Kantschuh eins 
in die Flanke, da sprang das Pferd auf und sprang 
3ns dritte Stockwerk zur Königstochter. Die Könige 
tochter schenkte ihm ihren Ring, und er ritt dann wie­
der davon und ritt heim. Ala er nicht mehr weit von 
Hause war, entließ er sein Pferd, und er sah jetzt 
wieder wie sonst aus. Dann holte er sein Körbchen, 
das er an den Zaun hingeworfen hatte, las Fliegen. 
schwämme nnd trug sie nach Haus und gab sie den 
Küchenmädchen. Die sprachen: „Dummkopf! Was hast 
du da heimgebracht T* Der Dümmling aber stieg oben 
auf den Ofen und wollte sich da seinen Ring betrach­
ten. Er hatte den Finger, an dem der Ring steckte, ver­
deckt, und als er jetzt den Finger aufdeckte, legte 
sich über die ganze Stube ein helle-г Schein. Und da 
deckte er den Finger gleich wieder zu; seine Brüder 
aber riefen: „Dummkopf! Was hast du da gemacht?- 
Du willst wohl noch das Haus anstecken!"

Danach schickte der König eines Tags eine Einladung 
zn einem Schmaus. Der Vater ließ alle seine drei 
Söhne, auch den Dümmling, hingehen, und auch er 
selbst ging hin. Alle setzten sieh zn Tfcch, nur der 
Dümmling setzte sich an den Of°n. Je*zt schenkte die 
Königstochter den Gästen den Schnans rin. u”d kanü 
auch zum Dümmlino* h’n. und da frag*0 rie ihn: „Wann 
ist dein Finger verbunden?* TTnl hand yhm den Finger 
auf, und da kam ein heller Schein ober aHo, die inf 
Zimmer waren. Die Königstochter aber, wi° sie das 
Sah. nahm den Dümmling bei d°r Hard und F'hrte ihn 
zu ihrem Vater und sa.<rte: „Das i=.t mein Gemahl.* 
Dann aber führte sie ihn in eine Stube, wusch, ihn, 
zog ihm schöne Kleider an und führte ihn d^rin wieder 
in das Zimmer und ließ ihn sich mit an den Tisch setzen. 
Und der Dümmling und die Königstochter wurden ManU 

1 und Frau,
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Deutsches Theater in Wilna
Pohulankastraße • Direktion: Josef Geissel

Heute, Donnerstag, den 8. November 1917: 
8 Uhrl 8 Uhrl

Der Graf von Luxemburg
Operette in 3 Akten von Lehar.

Freitag: Die Kinokönigin. (Gewöhnliche Preite.) 
„Sonnabend:

Wallensteine Lager. Das Fest der Handwerker.

. ц/ ■’ 4 Г * -

i Ausstellung Wilnaer Arbeitsstuben
« Grosse Strasse 43/ Ständige"' Aufteilung gewerblicher ' Handarbeiten und Erzeugnisse der

Volkskunst. Vorführung und Jforkauf. Î Versand nach auswärts, geöffnet täglich von 9 Uhr
I morgens bis 8 Uhr abended — Im Erfrischungsraum Tageszeitungen^und Zeitschriften/
¡i Täglich Konzert bis 11 Uhr, Deutsches Bier vom Fass. — Nach 8 Uhr freier Eintritt*

Konzertsaal „Lutnia“, Wilna, Georgstr. 8
Morgen, Freitag, den 9. November 1917:

Wintersaison 19 17/18.

Erster KommermusiMW 
des Streichquartetts „Stanislaus Moniuszkę 

unter Mitwirkung der Pianistin Helene Szyrmo-Kulicka 
und des Cellisten Otto Witkowski.

S F I E L F O LO E;
1. Schubert, Forellen-Quintett, op. 114, A-dyr.
2. Beethoven, Sonate VII, op. 30, No. 2, C-moIL
3. Schumann, Quartett, op. 41, A-dur.

Vorverkauf der Eintrittskarten: Logen (vergriffen) und 
Stühle, 1.—7. Reihe, in der Konditorei Sztrall, Georg- 
straße, Ecke Tatarenstraße; Stühle, 8.—15. Reihe, Amphi­
theater u. Balkon: Konditorei Sztrall, Georgstraße 22 

(Hotel Bristol).
Die Eintrittskarten berechtigen zum Betreten der Straß« 

nach 10 bis 12 Uhr.
Anfang pünktlich 8 Uhr.

»■ЯИЯ»ЄЄ*Н8ЯЯ!ЯЯІІИЄІЄвЯаНІІвВ!1ЯЄЯВ8

Für Militär- 
tKid Kantinen-Einkäufer beete und billigste Bezugsquelle 

„Konkurrenz“ 
Große Straße 69, gegenüber Kasimirkirche, 
=□ Wohnung; Große Straße 60/12. ese

&e erhalten in großer Auswahl: Schokolade, Bonbons, Keks, 
Tee, Kaffee, Kakao, Erbsen, Liesen usw. — Ferner: Mappen, 
frfdpostbriefe, Block-Notes, Notizbücher, Schlosser, 
Bürsten, Pfeifen, Tabak und andere Artikel. [21

Sarg-Fabrik 
Leichte - Ueberführungen 

und Beerdigungs-Institut 

P. DOWBOR
WILNA ПК

Große Straße

ür Militär-Kantinen!! 
Sämtliche Waren und Lebensmittel. 

Tabak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwo, 

ь“| R. Jospe, Wilna, Ostrabramal
Größter Treffer im П 1 r. « L c 
glücklichsten Falle 1 u c * b " 
Eine Million Mark.) Anzeige

Die Gewinne 
garantiert 
der Staat

Glänzende Gewinnchancen bietet die 
Hamburger Staatslotterie, in welcher 

---- 13 Millionen 731 000 Mark „ - 
sicher gewonnen werden müssen.
Größter Gewinn im glücklichsten Fall [A 295

Mark 900000 Mark 830 000 Mark 300000
, 890 000 , 820 000 , 200000
, 880 000 w 810000 w 100 000
, 870 000 , 305 000 , 90000
, 860 000 „ 303 000 , 80000
, 850 000 „ 302 000 , 70 000
w 840000 „ 301 000

Außerdem kommen viele Treiter à Mark 60 000, 50 000,
40 000. 30 000, 20 000, 10 000 usw. zur Auslosung.

Im Ganzen besteht die Lotterie, aus 100000 Losen, von 
weichen 56 020 Nummern — also mehr als die Hälfte — 
im Laufe von 7 Ziehungen successive gezogen werden 
müssen. Eine so günstige Gelegenheit, schnell xu 
Vermögen zu gelangen, sollte •— gerade in gegenwärtiger 
Zeit — niemand versäumen. Ich veisende die Lose für die 

1. Ziehung zum amtlichen Preise von
M. 10 = 

für Vi Los für V* Los
M. 2,50 = 

für V« Los
gegen vorherige Einsendung des Betrages per Postanweisung. 
Der amtliche mit Staatswappen versehene Verlosungeplan,
aus welchem die Einlagen für die folgenden Ziehungen so­
wie das genaue Gewinnverzeichnis ersichtlich, wird auf 

Wunsch gratis und franko übersandt
Jeder Teilnehmer erhält die amtliche Ziehungsliste prompt 

nach stattgehabter Ziehung.
Die Gewinne werden unter Garantie des Staates prompt 
ausgezahlt. Aufträge erbitte sogleich, spätestens bisis zum

17. November.
Samuel t'e ckscher sent., untre« u Hamburg <n.n»)

« Im zweiten Stock, veranstaltet von der „Wilnaer Zeitung^

I Konst-Ausstellung Maler In Ob. Ost
Deutsche Dame 
f. Schreibmaichine, Stenographie 
und Kontorarbeiten zum so­
fortigen Eintritt oesucht An­
gebote an die Wilnaer Zeitung.

Ein Damenpelz 
(Füchse) und 2 Paar Gardinen 
( Han darbeit) zu verkaufen. 
Näheres Universität-Straße 9, 
Wohn. 6, von 1—4 Uhr.

Dlenaileînstalt.,Hyglena“
Stephan-Straße Nr. 20 

ist vom 1. November täglich 
von 3 Uhr nachmittags, Frei­
tags und Sonnabends von 
9 Uhr vormittags geöffnet. 
Schwitzbäder I. Kl. 50 u. 60 Pf.

Wannen 1 Mark.

Arbeite - Wagen 
werden neu angeiertigt und 

repariert.
Wagenbauer Wilenski,
' Wilkomirstrafie 12. _

»ifltWw vfl n W і I n a 
in Ia Aasführuni, 20 verschiedene 
Matter, 100 Stick M. 3.-, In 
Albe«, 10 Alben ■= 100 Karten

M. 3.50. IA 24

BebrBderHoehlanlVerlao
ПіНепІ. Pr.. ^raiz^lscM str.fin

Künîoiïch Sächsische 
lünUßS-lötferle 

Ziehung 1. Klasse
5. und 6. Dezbr. 1917
110000 HISOPO0«™'

im Betrage von

80801000
Haupttreffer evtl.

800000 
500000 
eeoooo «soiMJoo 

speziell

3430000 SOOOOQ 
200000 
ЯЗОООО 
1(10000
Preise der Lose 1. Klasse 
Vie Ve Vi Vi 
5.- 10.- 25.- 50.-

Voll-Lose für alle Kl. gültig
2!x_e
25.-

Vs
50.-

JA 1/1
125.- 2ЯГ

Eduard Renz
Dresden-A., Annenstr. 3

Versand ins Feld.

Deutsches Lichtspielhaus, Wilnaer Str. 38.

Heute große Sensation:

Gral Dohna und seine Möwe.
4 Akte.

DaS І ЛСІ1 ІИ ГІРГ PffltltlA Luttsniel in 2 Akten mit Anna Müller- 
LULII Hl UCT ГіаШіе. Linckc> nach dem bekannten Gedicht 

von Fritz Reuter: Du drögst de Pann weg.

Anfang 5, 7 und 9 Uhr. — Während der Vorstellung Eintritt verboten.
PO

I Schallplatten
Echt

: Grammophon : Homocord Anker Polyphon
und viele andere Marken,

Decken Sie Ihren Bedarf zum 
I Weihnachtsfeste rechtzeitig ein!
: Bel rechtzeitiger Bestellung 

senden wir
: Auswahl-Sendungen

Um Rückfragen 
zu vermeiden, bitten wir, 

gleich anzugeben,

ob Sie :
Opern — Operetten ;
Tänze — Märsche • 

Gesänge — Couplets : 
bevorzugen.

Deutsches Musikhaus |
Aktiengesellschaft і

KOENIGSBERO i. Pr., Steindamm 128/129 І
Fernsprecher 3016. (Eckhaus). Fernsprecher 3016.

a

Könlgl.Sächs.Loiterle 
Ziehung I. Klasse: 
5. bis 6. Dezember 1917. 
Hauptgewinne ev. Mark 
Wllflll|iilHliiiJi!IHiim"liJ'!:i|'^i ¡"W *-HW 

800000 
500000 
300000 
200000 
150 0 W

.IWIMiflHIi'ir.Rllin' imimii;1! WjitiÄÄWIfli

3 U.8.W. Viele Mittelgewinne. g| 
tg Preise zur 1. Klasse: m 
a Vie = 5 M. Vi = 10 M. eg 
д Vi = 25 M. Vi 50 M. E

Felix Fliess I
д АшШсЬе Lotterle-Einnalims, gg

Leipzig 3.
M Versand auch ins Feld. ES 

і ник$вг»^йятгеввтыея

Erstklassiges Frisier-Atelier
WILNA, Georgstraße 20, neben „Hotel St. Georg'* 
Vergrößertes Personali 2 Spezialisten für Datnen-Frlsur. 

Damen-Frisur 1,50 Mk., Kopfwäschen 1,50 Mk., 
і. im Abonnement (12mal) 15 Mk.

Sorgfältige Arbeit! ----- ---------- Bitte sich zu iiberzeiiQen.

GrSßte Реіж-Handlung 

Sch. Fin, oSÄ1» 
empfiehlt Muffen, Kragen, Mäntel, 

fertige und unverarbeitete Felle, wie: 
Zobel, Sil, Persianer, Füchse usw. 

Bei größere« Detail-Einkäufen Engros-Preise.

Eisen - Großhandlung 
AlMadeisker 
WILNA, 1. Fleischmarktstraße Nr. 2 
Zweites Eisengeschäft vom Eingang der 
m... ................> Deutschen Str.

empfiehlt in großer Auswahl: 
Sämtliche E i s e n w a re n 
sowie Vorhängeschlössern. Kistenbeschläge 
Für Militär-Kantinen Extra-Engros-Preise.

Ж

Eisen-, Emaille- und Stahlware i 
ЯЯ. Ehrenburg,

Deutsche Straße No. 7, Hebender evangelischen Kirche. 
Sämtliche Emaille-Geschirre, Stahl- und Eisenwaren. 
-------- F ttr К an t in e n E X t r a - E «g г о s - P rei 8 e. --------

■ BÈI

Eisen- und Emaillier-Großhandlung
„Morduch Meites“ 1

WILNA, Ostrabrama-Straße 27 |
empfiehlt in großer Auswahl 

EniÄilllergeschirre aller Art, Eimer, emaili, 
und verzinkt, Gußeiserne Töpfe, emailliert Г 
-..... - und verschiedene Eisenwaren

echnisches Büro „KotokoP1
L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 21

Sämtliche Installations-Materialien für 
Wasser-, Gas- u. elektr. Licht-Anlagen 

Taschenlampen und Batterien.
Osram“- und „Azo“ - Lamoen

Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen.

Herausgeber; Leuiaaut Wallenberg. Druck und Verlag; Wilnaer Zeitung, Kleine Stephanstraue 23.
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Donnerstag, 8, November 1917

  

Luther-Vortrag.
Im dritten 'ormationa-Vortrage, der gestern abend 

in der evangelischen Kirche stattfand, sprach Etappen- 
Lazarettpfarrer Dr. Schmidt über das Thema „Luther 
und das wirtschaftliche und soziale Leben“.

Luther war. so führte der Redner aus, zunächst Sozial­
reformer, nicht zuerst Kirchenreformer; das wurde er 
erst durch die Entwickelung, die sein Werk nahm. 
Der Mönch von Wittenberg ist im Grunde eine konser­
vative Natur; darum tragen auch seine sozialen Taten 
den Charakter einer gewissen Zwiespältigkeit in sich 
und darum hat auch die soziale Ethik des Calvinismus 
so viel mehr zu den Grundelementen unserer heutigen 
Kirche beigesteuert. Das bedeutet keine Verkleinerung 
Luthers, denn Calvin war ja sein Schüler. Luther 
entthronte das Priestertum. Er leugnete, daß ein Mitt­
ler zwischen den Menschen und Gott nötig sei und er­
hob jeden zu seinem eigenen Priester. Er hob allei 
Staffelung^n von höherer und niederer Sittlichkeit auf, 
nannte die katholische Weltflucht ein Unding und pre­
digte das Evangelium der Arbeit. Arbeit ist Pflicht. 
Pflicht für alle. „Wer nicht arbeitet^ der soll auch 
nicht essen.“ Pflichterfüllung aber ist Gottesdienst.

Solches waren einige Eckpfeiler für eine neue Lebens­
anschauung. Restlose, freudige Weltbejahung fand aber 
in ihr keinen Platz, weil Luther von der Unüberwind­
barkeit der Sünde durchdrungen war. Er blieb Zeit 
seines Lebens überzeugter Anhänger obrigkeitlicher 
Autorität, und dieser Grundzug seines Wesens kenn­
zeichnet auch seine ihm oft verargte Stellungnahme zum 
Programm des Bauernkrieges. Luther gab dem Staat 
durch Zertrümmerung der Kirchenherrschaft seine 
Selbständigkeit wieder. Aber der Staat enttäuschte. 
Luthers Theorie erwies sich in der Wirklichkeit nur als 
brauchbar, wenn man sie des starken Lutherschen 
Idealismus entkleidete. Er kennt keinen Klassenkampf 
und keine Aufhebung von Standesvorrechten, freilich 
auch keine Bedrückung und keine Härten. Mit christ­
licher Liebe solle die Obrigkeit das Schwert, das ihr 
und nur ihr allein verliehen ist, führen. Wir wissen, daß 
dieser schöne Traum nicht in Erfüllung ging.

Glücklicher als Sozialpolitik©? war und blieb Luther 
in seiner Wirtschaftslehre. In seine Zeit fällt der 
lieber gang von der mittelalterlichen Stadt wirtschaft 
zur modernen Volkswirtschaft. Das Geld begann seinen 
Siegeszug, das Zeitalter dee Kapitalismus warf seine 
Schatten voraus. Luther kämpfte dagegen mit der 
ganzen Wucht seiner reinen und starken Persönlichkeit; 
freilich vergebens, aber niemand bis heute hat gegen 
den Kriegswucher packendere Worte gefunden als 
Luther. Das kann Zufall sein, aber auf jeden Fall wer­
den wir gut tun, wenn wir nach dem Kriege unser 
Wirtschaftsleben neu orientieren, auf Luther zurück­
zugehen und den leitenden Gesichtspunkt nicht zu ver­
kennen, daß diese Neuorientierung nicht ohne Rück­
sicht auf das Sittliche erfolgen darf. Denn Arbeit und 
Sittlichkeit sind die Wegweiser auf der einzigen Straße, 
die zur Lösung der sozialen Frage führt.

Wilnaer Zeitung
Dr. Schmidts kluge, abseits aller schönrednerischen 

Phrasen sich bewegende Ausführungen vermittelten 
den aufmerksam folgenden Hörern neue, wertvolle Auf­
schlüsse über Luther und sein Werk.

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□
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Plalzmsit ¡bi Schlossffart8n
Mittags 12 Uhr

Leitung: Obern; usikmeister Siebold.

1.
г
3.
4.
5.

SPIELFOLGE:
Armeemartch Nr. 7
Ouvertüre z. Operette „Im Reiche 
des Indra“ .
„Ave Maria*  
„Serenade Rokoko“  
Potpourri aus der Operette „Der 
lustige Krieg“  з - .

Lincke.
Schubert.
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D 
D 
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Meyer-Hel mund. □

Millöcker.
 

 □□□□□□□□□□□□   □□□□□□□□□□□□
Polizeiverordnung.

Der § 6 meiner Polizeiverordnung vom 14. Juli 1917 
Betreffs Beschlagnahme der gesamten Er.rte — Amt­
liche Beilage Nr. 6 der Wilnaer Zeitung vom 22. Juli 
1917 — erhält fo’gende Fassung:

„Wer den Bestimmungen dieser Polizeiverord­
nung oder den Ausführungsbestimmungen des 
Kreishauptmanns (Stedthanptmanng) zuwiderhan­
delt oder zuwiderzuhandeln versucht, wird mit Ein­
ziehung der Früchte ohne Entschädigung «sowie mit 
Gefängnis bis zu zwei Jahren oder Geldstrafe bis 
zu 10000 Mark allein oder in Verbindung mitein­
ander bestraft. Eine nicht beizutreibende Geld­
strafe wird nach Maßgabe der §§ 28. 29 des deut­
schen Reichsstrafgesetzbuchs in Freiheitsstrafe 
umgewandelt.“

Wilna, den 30. Oktober 1917.
Der Chef der Militärverwaltung Litauen.

Franz Josef First von Isenburg-Birstein, 
Oberstleutnant à la suite der Armee.

Textverschiedenhelten bei den Darlehns- 
kassenscheinen. lieber Textverschiedenheiten bei 
den Darlehnskassenscheinen der Darlehnskasse Ost 
gibt eine der heutigen Auflage unseres Blattes bei­
liegende Beilage des Kommissars beim Oberbefehlshaber 
Ost für die Darlehnskasse Ost näheren Aufschluß.

Schachturnier In Wilna. Das Turnier beginnt 
am Sonntag, den 11., nachmittags 3 Uhr im Spiel- und 
Lesezimmer des Deutschen Soldatenheims; Melde­
schluß ist am 9. November.

Wilnaer Allerlei. Die Kösencr А. H. S.-C. Abende finden 
am 1. und 15. jeden Monats Georgstr. 11, 2 Treppen statt. 
(Kinoaufgang?

Burschenschafter - Zusammenkunft jeden Dienstag abend 
8l/i Uhr, Georgstraße 11, 2 Treppen. (Kinoaufgang.)

Landsmannschafter-Zusammeiïkunft (Coburçcr L. O?. Jeden 
1. und 3. Donnerstag im Monat im Offizierkasino, Gouverneur­
straße. Bestellter Tisch.

S. V.er treffen sich jeden 1. und 3. Sonnabend im Monat 
abends 81/« Uhr im Allgem. Offizier-Kasino zu Wilna. Gou­
verneurstraße. Auskunft erteilt: Stabsapotheker d. R. Berndt, 
Chemische LIntersuchungssteile.

Neue Pferdemusterungen.
Die machtvolle Steigerung der Kriegshandiungen 

in diesem Jahr stellt an alle Kriegführenden die 
höchsten Anforderungen und verlangt von allen Völ­
kern, gleichviel auf welcher Seite sie kämpfen, die 
größten Opfer. Deutschland und seine Bundes­
genossen haben schon vor Jahresfrist feierlich 
den Willen bekundet, mit den Feinden in Friedens­
verhandlungen zu treten, aber damit bei den Feinden 
nur Hohn geerntet. So heißt es, neue Opfer bringen, 
um den Krieg einer Entscheidung zuzuführen. Von 
neuem stellt die deutsche Landwirtschaft, trotz der 
großen Schwierigkeiten, mit denen sie kämpft, der 
Heeresverwaltung viele tausend Pferde zur Verfügung 
in dem Bewußtsein, daß kein Opfer zu groß ist, 
wenn es das Ende des Krieges beschleunigt. Auch 
die besetzten Gebiete werden hierzu ihr Teil bei­
tragen müssen, nachdem ihnen seit dem Abzug der 
Russen durch die Tapferkeit der deutschen Heere die 
Schrecknisse des Krieges erspart geblieben sind.

Die kommende Pferdeaushebung wird in ihrer 
Durchführung durch verschiedene Verbesserungen 
den Wünschen der Landeseirtwohner nach Möglichkeit 
entgegenkommen, Vor allem wird sie den Besitzern der 
Pferde eine Mitwirkung bei der Festsetzung der 
Prei se einräumen. Die Bestimmung der Preise erfolgt 
durch eine Kommission, bestehend aus einem Mitgliede 
der Aushebungskommission, dem Wirtschaftsbeirat 
des Kreises oder seinem Vertreter und einem vom 
Kreishauptmann vorgeschlagenen angesehenen, mög­
lichst Deutsch sprechenden Landeseinwohner. 
Die Mitglieder geben ihre Preisfestsetzung unabhängig 
voneinander zu Protokoll des Vorsitzenden der Aus­
hebungskommission. Der Durchschnittspreis ist, so­
fern er den Höchstpreis nicht überschreitet, durch den 
Vorsitzenden zu —Tu durch den Dolmet­
scher dem Besitzer sofort mitzuteilen. ES ist ѵсгпотгп,- 
bei der Auszahlung Abżuge für Forderungen der Be­
hörden an Steuern, Gebühren usw. zu machen.

Die Kreishauptleute haben vor den Aushebungen 
diejenigen Besitzer festzustellen, die nur ein Pfeid 
oder nur so wenige Pferde besitzen, daß ihr Wirt­
schaftsbetrieb durch die Aushebung dauernd ge­
fährdet wird. Pferde dieser Besitzer sind von vorn­
herein von den übrigen Pferden gesondert aufzu­
stellen. Den kleinen Bauern wird weitestgehende 
Rücksicht gewährt. Befindet sich unter den Pferden 
dieser schonungsbedürftigen ein kriegsverwendungs- 
fähiges Pferd, so ist dem Besitzer aus dem Bestand 
an arbeitsverwendungsfähigen Pferden ein überzähliges 
zur Verfügung zu stellen und der Preisunterschied 
zwischen den beiden Pferden bar auszuzahlen. Der 
Preis muß so bemessen werden, daß der Besitzer zu 
dem geltenden Marktpreis ein Ersatzpferd kaufen kann.

Die Aushebungsbezirke werden möglichst klein 
gestaltet, um den Pferdebesitzern den Besuch der 
Musterung zu erleichtern. Auch dürfen nur so viele 
Pferde zu einem Termin angefordert werden, als mit 
Bestimmtheit am nämlichen Tage untersucht werden 
können. Sonstige Vorführungen von Pferden, z. B. zur 
Entnahme von Blutproben, sind möglichst mit dem 
Tag.der Musterung zusammenzulegen. Die A jj terungen 
werden pünktlich beginnen, Dolmetsch-?: rechtzeitig

ИКИДГ U*r   

Der gute Kamerad.
R о m а д

von
Lola Stein«

12 Fortsetzung.
„As a mußte dir das* natürlich gleich wieder erzählen 

und eine Haupt- und Staatsaktion daraus machen! Das 
Frauen das Klatschen nicht lassen können 1 Nicht einmal 
zksta, dio doch sonst in allen Dingen so frisch, so ver­
nünftig und nett ist! Das hätte ich gar nicht von meinem 
kleinen Kameraden gedacht ! Was ist denn schon dabei, wenn 
Reimers auch e nmal ohne meine Beaufsichtigung ein Stünd­
chen mit Wcia plaudert? Ich kann darin nichts -Uner­
laubtes sehen! Und Wera ist doch absolut schuldlos an 
der bache. Sie kann ihn doch nicht hinaus w зі f?n, wenn 
er überraschend hemmt1“

Er hatte erregt und ziemlich laut gesprochen. Asta, 
eie im Nebenrimmer war verstand jedes Wort. Sie preßte 
dio Hand aufs Herz und bezwang gewaltsam die aufstei­
genden Tränen.

Wahrlüh — nicht Klatschsucht hatte sie dazu getrie­
ben. der Tante voti R.dmers Besuch bei Wera zu berichten. 
Und er schätzte sie so klein, so niedrig ein!

Jetzt hörte sie seine Stimme wieder, sie klang weich 
und bedauernd.* Er entschuldigte sich ob seiner Heftig­
keit. er küßte die Mutter. Dann ging er.

Sie hatte ihn ni ht einmal gesehen an diesem Morgen.
Ihn bcscliä tigte da« Gespiäch während des ganzen We­

ges una er besch oß. Reimers zu fragen, was er bei Wera 
gcwolt, und ihm kün't'ge Besuche hei seiner B aut freund­
schaftlichst zu untersagen. Aber Reimers kam ihm zuvor.

Er hatte mit dei Fiühpost ein Briefchen von der Baronin 
bekommen, in dem sie ihm schrieb, wie er sich Jost gegen­
über verhaken solle.

Als er seinem Chef die Post bra'hte und sie mit ihm 
besprach, brachte er die Red" auf seinen gestrigen Be­
such hei der Baronin Katschinska.

„Weißt du au h, ¿laß ich gestern bei deiner Braut war, 
Jost? Ja? Hat sie es dir erzählt? Nun, dann hat sin dir 
woal au. h gesagt, was der Zweck gewesen ist ?“

„Hatte dein Besuch denn einen besonderen Zweck? Nein, 
davon hat Wera mir nichts gesagt Ich habe sie auch 
gar nicht allein gesprochen. Was war denn?*

„Ach, nichts Besonderes. Sie hat mich kürzlich ein­
mal gebeten, sie auf eine ganz besonders günstige Kauf­
gelegenheit aufmerksam zu machen, und nun wollte ich 
ihr empfehlen, Aktien der Kameruner Diamanten Gesell­
schaft zu kaufen. Seitdem das neue Diamantenfelde ent­
deckt ist. steigen die Dinier ja unheimlich. Die ganze 
Börse ist in Aufregung.“

„Das war es also!“ Jost lachte halb erleichtert und | 
halb ärgerlich auf. „Also Geheimnisse habt ihr beid? hinter 
meinem Rücken!“ Ihm wurde frei und leicht zumute, daß 
die ganze Sache sich nun so harmlos, als rein geschäft­
liche Angelegenheit, entpuppte. Aber dabei war er doch 
ärgerlich, daß Wera Geheimnisse vor ihm hatte.

„Wera will Akt en kaufen? Das ist ja lä hcrlich! Ich 
möchte nur wissen, wovon! Sie hat doch gai kein flüssi­
ges Geld! Aber das Sp kulationsfieber sitzt ihr im Blut. 
Man muß acht auf sie geben.“

„Es handelt sich ja auch nur um einige tausend Mark, 
Jost.“

„Ganz gleich. Und daß sie Diamantcn-Aktien kauft, 
leide ich auf keinen Fall! Du weißt, ich traue der Sache 
nicht recht. Und .Wera soll nicht spekulieren! Das will 
ich nicht.“

Willy Reimers antwortete nicht, er verließ seinen Chef, , 
ging an seine Arbeit. Ihm war diese Unterredung unsäg- । 
lich schwer geworden. Oh, dieses Netz von Lüge und Be- * 
trüg und Heuchelei, wie sollte er es jemals durchbrechen? 
Wie sollte er je wieder frei werden von den dunklen und 
ijçheimnisvollen Banden, in denen sein Dasein alg?

Was hatten die letzten Monate aus ihm gemacht! Ein 
Betrüger war er geworden, ein Veçbrecher. ein — ein • 
Dieb! Und zu dem allem vom wahnsinnigsten, vom un- • 
glaublichsten Pech verfolgt!

Fehlte ihm die sichere Hand, der* sichere Blick, weil • 
sein Gewissen belastet war? Heftete sich das Pech an seine 1 
Fersen, um ihn zu straf ел. um ihm zu zeigen, daß er auf

Ì dieser! verbrecherischen Wege nicht weit kam0
Und er war zu feige, der Frau, für die er alles wagte

і und opferte, die Ruhe seiner Seele, seine Zukunft, seine i

Existenz, sein Pech ein u;.. • i° hörte nur von
Erfolgen, sie wußte nur voa Siegen! Er konnte ihr keine 
Enttäuschung bereiten, wenn er і Ine grünen Nixcnaugen 
so erwariungs’ oll, so verlangend auf s inem Antlitz ruh n 
fühlte.

Eine scheue und verbrecherische Tat zog die andere 
nach sich, Schuld reihte sich an Schu'd. Immer dicht *r 
verstrickte sich das Netz von Sünde und Qual.

Und er konnte nicht mehr zurück. Nun nicht mehr. 
Jetzt mußte er neue Summen wagen und immer wieder 
neue, um die alten, die verlorenen, die verwetteten, ver­
spielten, verspekulierten wieder einzuholen. Ein Zu: -k 
gab es nicht mehr für ihn. Nur ein Vorwärts in diesem 
tollen und entsetzlichen Treiben.

Und Wera Katschinska schien uiier.-ätt'ich ! Welche Un­
summen waren in diesen Monaten durch ihre schön ge­
pflegten kleinen Hände geil зчеп!. Wozu brauchte sie das 
Geld? Was fing sie damit an?

Reimers, der aus besche'd nen Verhältnissen stau i:- -, 
der selbst solide und gut bürgerlich veranlagt war. Lis 
diese dämonische Frau Macht über ihn gewann, begriff 
immer noch nicht, wie diese für seine Begriffe unermeß­
lichen Summen der Baronin leicht und spielerisch durch die 
Finger rannen. Er wußte nicht, daß ein einziges Kleid, zwei- 
oder dreimal getragen, und dann achtlos beiseite geworfen, 
oft Tausende verschlang, daß ihre Schatulle sich mit Edel­
steinen füllte, an deren Flimmern und Blitzen sie 1-rende 
empfand, daß für Blumen, Autos. Kleinigkeiten, für alle 
die tausenderlei Bedürfnisse einer schönen und maßlos ver­
wöhnten Frau große und größte Summen noch nicht ge­
nügten.

Oft nahm er sich vor, ernsthaft mit ihr zu sprechen, 
ihj; seine Mißerfolge einzu esthen. über ihre eigenen Geld- 
verhältnissc endlich einmal volle Klarheit zu erlangen. Aber 
ein Druck ihrer weichen Hand, ein Lächeln des aufreizen­
den Mundes, ein lockendes, spielerisches Wort, ƒ in halb 
geraubter und halb gebotener Kuß — flüchtig und s dten 
nur. uni darum sein Verlangen zu höchster Glu1 entziehend 
— machte ihn wieder willen- und machtlos, machte ihn za 
dem Sklaven, dieser Frau, die nach seinen Seelenqualcl 
nicht fragte und lächelnd und ruhevoll ihn verbluten lieÄ* 

(Fortsetzung folgt.)
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rupegen sein. Es wi:d von беи Behörden al-es 
petan ue’ücn, eine glaf'r Abwicklung der Musterungen 
zu ene'tlitM*! und den erfüllbaren Wünschen, der 
Bevölkerung Rechnung zu tragen, es darf aber auch 
von tien I andeseinwohne:n erwartet werden, daß sie 
du-ch г*<лг verständige Mitwirkung hei den Musterungen 
ihr Teil тц einem befriedigenden Verlauf der Termine 
betragen. •

Der MMöwe“-Film
im peiifscheii Lichtspielhaus.

Furi tagtäglich bringt der Draht die kurze Meldung 
, Vmcr.ki*. Ln so k eine/, unscheinbares, aber viel- 
t»Arnkt WÖnciia: er puch :st, ist cs doch uns Land- 
rzttrn nicht im enifemletten niögiictr, uns auch nur 
r:n urgrfahres Btid von «¡W zu machen, was sich 
a’le) kín ter ihm verbirgt finen, wem) auch nur ganz 
pen'rgin Tril von den großen Тз’еп unserer Seeleute 
verewigt /u haben, ist das Verdienst des 
h vpttfjileitt-ianic Wolf, des trs’tn Offiziers S. M. H. 
, der auf ihjfi sc erfolg- und ruhmreichen
K.’pciiwhri din Film £tkufbrit hat, der uns jetzt auch 
hier m Wilna im ppytychgp Lichtspielhaus gezeigt 
wird.

Oe^a’tip 1st der F^diuck der Bilder, die dort vorn 
an dn Innwand sicii vnî den staunenden Augen der 

- 7u«:h|ui*r ahrollen und di£ ein sq bedeutendes Stück 
Wel.gnö:» ;с|Йе. fr s s'*vh fern aid eprn friedlichen 
Ozean zbipielt, tiarstelipn, Schjiie aller Nationen, 
enpl.sche, französische, nprweg-<;cnę und auch 
japanisch* hçf, d e ' at;f ihrer Kreuztr-
fchrt granfie--. ur.d fevert jedesmal den ycrhänguU- 
vo-len V*jiniuugsiicbuß vor ihren Ви,7 während 
f-e-rhzrr v рас Signal wSt< ppen Sie ioiorl;' in die 
Höhe f:e t Upj ie<*esma) zeii;t $¡ch das gleiche 
Sctiigspie — bedingt c'uifh die Gleichförmigkeit der 
і orniiitätem <ae Prisenkommandpriidert durch die auf 
u<iv gLvpgfiiÇie in Bord des kindlichen Schif-es, 
P>P>»e werden pnlęriudit, der friedliche neutrale 

frei g eia wen oder die feindliche Besatzung an 
Bord d* ,Attiri4 -»shracht^.. Krachend löst sich daun 
dç Sjiaîï. Vrr^h- >>cn ein in den fremden SchiTfsteTÖ, 
ccer i<e hohe Xt nssersäu’e der Sprcngpalrone an der 
fremden Schiffswand kündet weil hin, daß das feindliche 
Sch.ff dem Verdee ben geweiht ist. Und Sekunden darauf 
st h< n rieht man es hfnahsinken in die kühle Flut. Minuten­
lang kioirdt ri den Kampf des Todgeweihten, schlingert, 
bäumt »Ich krimpfhaf* mit dem Heck, um dann auf 

. ewig b-*«ab zu tauchen Bisweilen krampft sich 
einem doch ei wís das Herz zusammen, wenn man 
die sisWkhen'Segelschiffe sieht, wie sie majestätisch 
iw“*cheei Himmel und Meer schweben mit geblähten 
Sereh: und v/ertÿ Augenblicke später zeigt nur noch 
ein Strudel ce« Wessen die Stelle, wo sie sich be­
fanden.

Aber auch einige lustige Bilder sind festgehalten 
women. E» ist Ruhe an Bord und kein Feind in Sicht, 
dann i«t FrhoiungestimJe für die Mannschaften; schnell 
hn das Reck aufgebauf und man kann die Geschmeidig­
keit unserer blauen Jungen bei ihrer sportlichen Betätigung 
bewundern. Oder die Schaluppe wird zu Wasser gebracht 
mid es gibt Wntnidern. oder es ist Pistolenschießen. 
Da tri stich der Keine Terrier des Kommandanten, der die 
leibhaftigen Schweine, die sich an Bord befinden, nicht 
leiden mag und rie behend und beißend beim Fressen 
zu riörrn sucht. Und endlich die ergötzliche „Schiffs- 
hnient»u<e* am Aequator, bei der dem Kommandanten 
der Kmerorcren und den Offizieren andere hohe Orden 
hiudvoP von Neptun und der Thetis Überreicht wer­
den. Dann olötzlkh wieder kritische Augenblicke: 
das Zv*amn *nfrt#fen mit einem kindlichen Dampfer; 
liles fnediic**# çpiel Ist ver nessen, die Mannschaft 
tuf Ihrem ^о*Леи und Kapitänleutnant Wolf wieder 
in seinem Kinbftkssten

Das etne aber mag de» Ausland aus diesem groß­
artigen F4m ersehen, daß die deutsche Marine nein- 
Bmk i-wm* мееетавммеемавденеадемеевпевв-епіжшиі

Hth genitii nach Kriegsrecht und Brauch verfährt, das I ü* der noch bto, Gdewheit btt«. Sitata
LpiH Schiff Ahn» \Y/ntni«n/v i«».zJ Hnłornuok..«    , Varmarr «1 n ooto'iM - « i  ,— ' *oł*kein Schiff ohne Warnung und Untersuchung ver­
senkt wlrdl

Neue Bücher 1914—16.
Im Verlage von Reu»» & Itta in Konstanz erschienen 

seit Kriegsausbruch kleine Bücher zu 50 Pfennigen: die von 
Waiter Zerren edierten Zeitbüchcr. Sie enthalten 
in hübschem Umschläge Pnea verschiedenster Art, aber 
von einer gepflegten und bestimmten mittleren Höbe. Man 
wird Kriegsnovei^n und Aufsätze, Anthologien und Satiren 
darin finden. Novellen von Kurt Münzer, Речг Scher (Daa 
Friedenssanatorium — sehr drollig), Leonhard Adelt. Ju­
lius Bab, Willi Haull (Oeeterreich und der deutsche Geist), 
Ludwig Finkh, Wilh. у Scholz. Цегшапи Hesse, Curt

1 Moreck, Ilans Franck, Alfred Huggenberger und anderen; 
ein Bändchen ,,Heidinnen" enthält Erzählungen zu Ehren 
der Frauen, ein änderte, „Aussaat", bringt „Proben und 
X erse einer neuen Jugend", Anton Fendrich veröffentlicht 
soziale Betrachtun^eu unter dem Titel „Wanderungen"; 
ein^s enthält Siegfried Jacobsohns ungemein lebendiges Tage- 
buch4 aus der Mobilmacbungszeit „Die ersten Tage“, zwei 
andere, reifend illustriert, bringen in dankenswerter Weise 
den Neudruck von Clemens Bicntanoa anmutigem Tier- und 
Zauberpiárcnen „F.anfe: ßcst hen Schöiipfüßchep , einer achten 
Romantikerdichtung, und da hier über all die siebzig Bänd­
chen nicht gesprochen werden kann, seien die neuesten 
ausführlicher zergliedert.

Der Anfang sei gemacht mit den Bändchen erzählenden 
Inhalts. Da ist ein jdeinefi upgemein schlichtes Geschichten­
buch vçn Otto Ernst Sutter „Der Mausmatthis“, kleine Er- 
zühlungen südwestdeutscher Art; die Einfachheit der Er- 

lihingsweiao hat etwas, das an Hermann Hesse anklingt. 
Rin anderes' Geschichtenbuch „I«and an der Weichsel" ist 
ungleichmäßiger, unruhiger ausgefallen: e» bringt, von Paul 
Enderling zusarnmengestdlt. sieben Erzählungen oder Skizzen 
yon Danziger Dichtern and Schriftstellern. Begebenheiten, 
die alle auch іц Danzig oder seiner Nflho ihren Schauplatz 
haben. „Novellen", wie der Untertitel de» Bändchens an- 
Í'ibL rind es zum größeren Teil nicht, und die Skizze „Rat­
en ‘ wjrę besser gan¿ forGeblieben. Das „Bilderbuch ohne 

Bilde)" von Над» Ręinhart ist (Jeechmąciissache; die — 
ip dich gewollte und künstlerisch sicher durchgeführte — 
Anlehnung an Andersen wird manchen stören, und das bei- 
fetigte NachtaUHk „Der Bettler" ist nicht Nachtetttck genug.

erdlnand Küpzelmann steuert ein Bändchen unter dem 
Namen ,Der rrtihlingszaun" bei, kleine Gvachiçnten und 
Bilder mit sanftem Pathos erzählt, in dunen viel vom Sterben 
die Rede ist. Sehr österreichisch iit ihre Art, mit Aus- 
h-riune der letzten Geschichte .Adelige Pflicht", die gewalt­
sam In preußisch-märkischen Zuschnitt gebracht und des­
halb mißlungen ist. Da» beste der Bändchen erzählenden 
Inhalts ist Kurt Münzer zu verdanken: „Die Heimkehr des 
Tobias Hug" Ea ist die Geschichte einer mütterlichen Ir­
rung, eines Plagiats und einer stillen Liebe, gut und bei aller 
Einfachheit eindringlich erzählt, Nur eines der neun Bänd­
chen bringt Verse, „Dreißig Gedichte" von Anton Wildgans, 
gute Verso in besonders reizvollem Gewände. Manches un­
vergeßlich Schöne liest man auf den 60 Seiten. Leonhard 
Adelt liefert eine „Studie zu sechs Dichtern", in der neben 
klug Gesagtem allzu Pretiöses und Prätentiöses steht. Den 
stürmischen Abriß über Liliencron und vielleicht noch die 
Skizze über Peter Wille wird man mit reiner Freude lesen. 
Dann bleiben noch zwei der Bändchen, die vom Kriege han­
deln und diesem bei aller Leserschaft von heute verfemten 
Thema zum Trotz die besten und am gewinnreichsten zu 
lesenden bleiben. Ein Kriegsberichterstatter und einer, der 
den Krieg als Offizier mitmacht, haben »ie geschrieben. Wil­
helm Schmidtbonn gibt in seinem „Kleinen Kriegsbuch" eine 
Auswahl aus seinen Berichtshänden über Frankreich und 
Serbien, starke, tief verinnerlichte Szenen, packend, stellen­
weise ergreifend zu lesen selbst für den, der drei Jahre Krieg 
als Kriegsknecht gesehen. Und Karl Hagemann sagt in 
»einem Essay „Der deutsche Feldsoldat" zu diesem unerschöpf­
lichsten Stoffe ma nenes feine und kluge Wort, wenn auch 
nicht allem, was er ausführt — das kleine Buch ist im ersten 
Kriegewinter geschrieben — restlos beigepflichtet werden 
kann. „Von allen Kämpfern des Weltkrieges leidet der deut- 
»che Soldat seelisch am meisten“ — das ist tiefste, erschüt­
ternde Wahrheit, die mancher draußen an sich empfunden 
haben wird.

Man wird im Feld wie in der Etappe jeden Unterstand, 
Jede Вягаске, jeden von deutschen Soldaten bewohnten Raum 
mit Bildern geschmückt finden, jenen reichlich bunten und 
recht netten Bildern aus illustrierten Wochenschauen, etwa 
der „Jugend". D;*e Freude des Soldaten am B'ide zeugt 
von der guten Tatsache, daß ein Stückchen ästhetischer 
Freude in Ihnen ganz nnniisrntthar Ist. — Deutsche, die sie 
nun einmal e:nd. Diesen Bi’df’Ohen weFdAn d;e Delphin- 
Kunstbfl'-her wi'lkommen »ein. klrine BiM^rbi’cher mit 
huhnehf-m Pappumschlage zum Preise von 80 PfennT-cn. 
Natürlich wird derjenige die meiste Freude von ihnen haben, 
der die Originale der abgebildetcn Gemälde kennt: aber auch

vermag ein solches Buch eine Ahnung vom RumL
йьтГ <eíen* .dem « iewidmet ist Erschienet, «r.d -à 
Idylliker de» deutschen 19. Jahrhunderte • 8 p i 11 w e g 
Schwind Richter, Oberländer dann dlVio îlL 
FT^ehlStlpChCn kei4etjr £roöen Malerei, derselben 

e-/e“crbach, der Edle undThomas.der 'nnigi
7¿k T íihiSt?.rk|S її ETP°i:enten der reinen Malerei jener 

i b li ń Mcozel; Wald maller und Alfred 
barcnhFntwbi?ßen d¿nkKr€13 *enes 90 reicheü «nd frucht- 
wkkt der •Uing^beCinkte8> Un5 der Vergangei.heit 
7hi*c ЛтЯ d.4 Lebensfreud& Rn bene, uni M». 
thias Grünewald, das leidende und etnaame Genia 
Bei keinem dieser Bücher ist der Käufer auf die Bilder allein 
angewiesen; entweder hilft ihm eine ausführliche Einleitunglü^ i8ti Briefe lind Bekenntnis», Й 
П iebendig zu empfinden. DieiefindennbUC^tr ‘en Wne Bücke ÄUÄ und werden Freunde

Im besetzten Gebiet.
Ип Vorschlag zur Güte.

Wjr lesen in der „Libauachen Zeitung": Vom v*r- 
»chlossenea Keller dee Hauses Hücke-Straße Nr. 8 ist жш 
ka™ eaf tiger Schinken von ungefähr 40 

bi» ab Pfund versehentlich mitgenommen wor­
den Da unschuldige Leute in Verdacht kommen kennen, wind 
dringend und gegen hohe Belohnung gebeten, den 
Schinken umgehend wieder zurücksenden zu wollen. Wenn 
der Schinken^ bis zum Weib nach tefest nicht wieder an Ort 
und Steile sein wird, wird die Angelegenheit der Kriminal 
ponzai übergeben.

Litauischer Lehrerbildungskurs.
Au» Mariam pol wird uns geschrieben: Am 16. No­

vember wird in den Räumen des alten Gymnasiums der zweite 
LeLry-bildungskuraus eröffnet Ueher hundert Meldungen 
»ind dazu eingegangen. Nach erfolgter Sichtung der Melde- 
papier» haben sich 60 Zöglinge al» für die Aufnahme fähig 
erwiesen. Die aufgenommenen Zöglinge werden in den näch­
sten Tagen durch ihren Kreishauptmann von der erfolgten 
Aufnahme verständigt und haben »ich am 14. November, 
abends 6 Uhr, in den Anstaltsräumen beim Leiter des Kursus, 
Bezirksschulinspektor Hairies, zu melden. Als Uhrer sind 
pcc|i ein, litauischer Geistlicher und drei litauisch »pre 
chende Militärlehrer ausersehen.

Aus dem dunklen Bialystok.
Au» dera augenblicklich lichtlosen Bialystok wird uns 

berichtet: Die Dunkelheit begünstigt Räubereien, wie die 
nachstehende Diebeschronik beweist: Ein 14jähriger Knabe 
stahl bei einem Bäckermeister in der Pflasters tra ßc 20 
Fünf-Rubelstücke in Gold und 600 Mark in deutschem Pa­
piergelde. Als der jugendliche Einbrecher von -1er Kriminal­
polizei gefaßt wurde, hatte er die Goldstücke bereits aii 
Juweliere verkauft. — In der Krummen Str«he wurden 
Lebensmittel, Wäschestücke und neue Damensch -Че gestohlen. 
— In der Kaufmannstraße stahlen Diebe eine Anzahl klei­
nerer silberner Gegenstände. Sie hatten sieh bereits auch 
Schuhwerk und Wäsche zum Mitnehmen efngepackt, wu;den 
aber bei ihrer Arbeit gestört. — In der Nacht drangen 
Diebe in eine Mühle in der Teichstraße und stahlen dort 
außer einigen Säcken mit Getreide und Mçbl zwei Treib­
riemen.

Frledene*ericht in Sejny.
Vor kurzem wurden dem Soltis Wodszik in Hasały 

wollene und halbseidene Tücher. Schal», Blusen, Herrenfiber­
zieher usw. gestohlen. Der Dieb war d»:rch ein Loch im 
Strohdach des Speichers eingestiegen. 
Weise wurden so!

Ipeichera eingestiegen. Auf ganz Ähnliche 
flehe Diebstähle noch in einer ganzen Reihe

von Dörfern ansgeftihrt. Viele der gestohlenen Gegenstände 
wurden später bei den Frauen Babauzis, Bauzis und Pilefzka 
gefunden. Sie versicherten glaubhaft, sie von dem Besitzer 
Pilecki aus Szapary gekauft zu haben. Dieser leugnete 
zwar bis zum Schlüsse der Verhandlung. Das Friedens­
gericht Sejny hat »ich aber von »einer Schuld überzeugt 
und ihn zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Scheiden de» Krelehauptmann» von Podbrodxîe.
Der K'eisbaup'mann des Kreises Pad brodzie. Ober­

leutnant W ehr, bat am 1. November seinen Posten ver­
lassen, um die Kreishauptmannschaft des Kreises Okmjany 
zu übernehmen. Seit Errichtung der ZivilverwaPung, я ho 
fast zwei Jahre, stand Oberleutnant Wehr an der Spitze 
des Kreises, der ihm großen Dank schuldet. Tn rastloser 
Arbeitsfreudigkeit hat er es verstanden. <* n Kreis, der zu 
den ärmsten des besetzten Gebietes gehört, wirtschaftlich' 
einen neuen Aufschwung zu geben. Sein Hauptaugenmerk 
war dabei auf die Hebung von Handel und Landwirtsrhifl 
und die Errichtung eines geregelten Schulwesens gerichtet. 
Die Stadt Podbrodzie »elbet dankt ihm die Erschaffung eim1« 
Elektrizitätswerkes und mannigfache Verbesserungen

Die gasgefullie "Wotan-Lampe
Ihre weife Verbreitung verdankt die Wotan WG* Lampe dem an- 
iprecŁcnden weißen Licht und ihrem sparsamen Stromverbrauch. 

Mao verlange ausdrücklich Wotan WGM.

Auf Anfrage teilen Bezugsquellen miti 
Siemena-Schuckertwerke, Königsberg i. Pfr


